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Morgen-Auggade, 


onntag, den 29 


Berlin, 28. Januar. Bei der heute fortge⸗ — iſt von Seiten des Gerichtshofes von Kolum⸗ 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 165. königl. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen : 

1 Gewinn von 45,000 M. auf Nr. 85291. 

1 Gewinn von 15,000 M. auf Nr. 380. 

1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 45928. 

31 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7458 
10712 12250 16285 17813 25675 26547 
31180 33229 33984 36861 38541 42207 
42636 45619 47172 47280 47621 48131 
51047 55031 57027 57808 57885 62605 
65128 67484 68421 86785 89638 91923. 


62 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 24 
1144 1844 2083 2353 9974 12361 
15660 16976 17909 18214 19268 
28427 29296 29333 29991 33296 
35072 35427 36436 41295 41298 
43227 44774 44916 47249 51066 
52271 54364 56232 57589 58596 
62900 63960 64813 66157 66613 
67947 68588 72966 75818 80242 
84141 85870 86288 86328 88206 88883 
89312 92061 92314 93532 93590 94528. 


77 Gewinne von 600 M. auf Nr. 724 


Annalen der Ktiminalgeſchichte aller Länder über⸗ 
haupt kaum zum zweiten Male gefunden ſein dürfte. 
Guiteau erſchien im Verlaufe der Verhandlungen 
nicht wie ein Angeklagter, ſondern wie der öffent⸗ 
liche Ankläger, der den geſammten Gerichtshof vor 
ſein Forum geladen hat und ihm ſeine Unfähigkeit 
und Beſtechlichkeit zu Gemüthe führt. Erſt als ſich 
ſeine Frechheit bis zur ſinnloſen Heftigkeit ſteigerte, 
da ermannte ſich der Richter wenigſtens inſoweit, 


der er bisher Platz genommen, auf die Bank der 
Angeklagten verwies. Die Verhandlungen haben 
unter ſolchen Umſtänden die Dauer von faſt einem 
Vierteljahr in Anſpruch genommen; eine jo lange 
Zeit, wie keiner der großen Staatsprozeſſe der neue⸗ 
ren Geſchichte beanſprucht hat, — und ſind den⸗ 
noch nicht zu einem abſchließenden Urtheil ge⸗ 
langt. 5 
Zwar hat der Gerichtshof ſein Verdikt auf 
Schuldig des Mordes abgegeben, — aber der 
Hauptvertheidiger des Angeklagten, Scoville, Gui⸗ 
teau's Schwager, hat mit kluger Berechnung ſeine 
Schlußrede über fünf Tage ausgedehnt und erſt ge⸗ 


383 
13584 
23873 
34446 
41545 
52037 
59598 
67013 


4290 5162 5301 8818 10234 10306 10774 endet, als die geſetzmäßige Zeit der Aſſiſen abge⸗ 
10807 11435 14210 17065 18888 19349 [laufen war. Die Richter konnten nur noch ihr 
19545 21001 21054 21779 22465 Verdikt abgeben, jedoch nicht die Sentenz fällen, 
23978 24360 24630 25450 25594 welche erſt in der nächſten Schwurgerichtsperisde, die 
27940 28481 30616 32550 33274 im April beginnt, geſprochen werden kann. Lautet 
34996 37216 37623 37998 38133 dieſelbe auf Tod durch den Strang, ſo kann die 
38877 42492 42558 46246 47073 Hinrichtung nicht vor Ablauf von 30 Tagen nach 
48398 48625 49231 50372 51142 Schluß der nächſten Aſſiſen erfolgen; die Exekutſon 
53666 53968 55830 56051 56212 wird, wenn der Gerechtigkeit keine neuen Hindern ſſſe 


18 60334 62756 64840 68999 69637 in den W Juli ſtattft 
723 77653 78331 alſo gerade ein Jahr, nachdem vas Verbrechen ver⸗ 

936 87121 91317 fübt wurde. 

Die Kardinalfrage für Vertheidiger, Richter 


ſein. Demnach ſpielte er während der ganzen Ver⸗ 
bia eine Rückſicht beobachtet worden, wie fie in den] handlung den ſeiner Sinne kaum mächtigen Eral- 
tirten, überhäufte die Richter, Vertheidiger und Zeu⸗ 
gen mit groben Schmähungen in der Abſicht, da⸗ 
durch die Argumente ſeiner Vertheidiger zu Gunſten 
ſeiner Unzurechnungsfähigkeit zu bekräftigen. 
teau hatte ſich feine Rolle vollſtändig arrangirt' 
Seine Vertheidigungsart war darauf berechnet, ihm 
einen effektvollen „Abgang“ zu ſichern. 
markanteſten und dabei widerlichſten Züge in dieſem 
Gemälde amerikaniſcher Zuſtände bildet das Ver⸗ 
als er den Verbrecher von der Vertheidigerbank, auf halten der faſhionablen Welt. 
und Herren von Namen und Stellung in der 
Geſellſchaft drängten ſich zum Empfange bei Gui⸗ 
teau, der wie ein berühmter Hiſtrione ſeinen Ver⸗ 
ehrern Audienzen ertheilte, ſeine Photographien und 
Autographen verſchenkte. 
durfte er ſich rühmen, hunderte von Briefen, zum 
Theil mit Checks auf namhafte Summen verſehen, 


berinnen ihn ihrer Theilnahme und Verehrung ver⸗ 
ſichern. 


in den Weg gelegt werden, im Juli ſtattfinden, € 


Januar 1882, 


Gui⸗ 
Einer der 


Viele Damen 


Vor dem Gerichtshof 
empfangen zu haben, deren Schreiber und Schrei⸗ 


Daß Guiteau den Strick reichlich verdient hat, 
darüber herrſcht kein Zweifel; weniger zweifellos 
aber iſt es vielleicht, bemerkt die „Times“ mit bit⸗ 
terem Spotte, „ob eine Nation das Recht hat, ihn 
zu hängen, welcher die Leiden ſeines Opfers als 
Stoff zur Senſation dienten, die ſein Verbrechen in 
einen Scherz und ſeinen Prozeß in eine ausgedehnte 
Poſſe verwandelte“. Alle Freunde der amerikani⸗ 
ſchen Republik können dieſe Vorgänge nur mit tie⸗ 
fem Bedauern betrachten. N 

— Nach der „Weſ. - Zig." dürfte die von 
Deutſchland in den Nordpolarregionen zu errichtende 


golfes (Hogarth⸗Sound, Penny⸗Golfs, Northum⸗ 


halbinſel zu fallen, Trotz aller offtzie 
ab- ſchaft zwichen Wien und St. e 
alſo die Aufſtändiſchen im Süden unſerer Mon⸗ 
archie in erſter Reihe, in zweiter Reihe die benach⸗ 
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Nr. 49. 


Ausland. 

Wien, 26. Januar. Das „N. W. Tgbl.“ 
hält heute folgende, hin und wieder etwas zu ſchwarz 
gefärbte politiſche Rundſchau: Wir haben bereits 
darauf hingewieſen, welche Schwierigkeiten der mi⸗ 
litäriſchen Leitung des Operationskorps auf dem 
Inſurrektions⸗Schauplatze durch die Nachbarſchaft 
Montenegros erwachſen. Dem guten Willen der 
fürſtlichen Regierung, die Verpflichtungen der Neu⸗ 
tralität zu erfüllen, wird alle Anerkennung gezollt. 
Aber es walten ſehr ernſte Zweifel, ob dieſem gu⸗ 
ten Willen auch die erforderliche Kraft zur Seite 
ſtehe. Man muß im Auge behalten, daß nicht bloß 
die montenegriniſche Bevölkerung ſelbſt dem Willen 
der Regierung Gewalt anthun möchte, ſondern auch 
fremde Einflüſſe ihätig ſind, in Montenegro einen 
Herd des Widerſtandes gegen uns zu ſchaffen. Dar⸗ 
über kann es mit Montenegro zu ernſten Konflikten 
kommen. Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt der 
Fürſt geneigt, feinen Verlegenheiten durch die Ab⸗ 
reiſe ins Ausland ſich zu entziehen. Auch das diplo⸗ 
matiſche Korps ſoll dem Vernehmen nach ſich an⸗ 
ſchicken, für einige Zeit den Aufenthalt in Cettinjt 
mit demjenigen in Antivari zu vertauſchen. 

Inzwiſchen jubelt die ruſſiſche Preſſe darüber, 
daß die Epiſode einer öſterreichiſch⸗montenegriniſchen 
Konvention erfolglos geblieben ſei und verſpricht 
Serbien und Montenegro Unterſtützung bei der Ver⸗ 
theidigung ihrer Unabhängigkeit. Der „Golos“ 
ſpeziell meint, wenn nur dieſe beiden Fürſtenthümer 
nicht unter das moraliſche Vaſallenthum Oeſterreichs 


gerathen, dann werde es letzterem nicht leicht ſein, 


feſten Fuß im nordweſtlichen Winkel der Balkan⸗ 


offiziellen. Freu 
etersburg werd 


barten ſlaviſchen Fürſtenthümer als Vorkämpfer für 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Januar. Zum Prozeß Guiteau 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Der Verlauf des Prozeſſes gegen den Mörder 
des Präſidenten Garfield iſt ein erſtaunlicher, ja 
geradezu empörender. Dem Verbrecher gegenüber, 
deſſen fluchwürdige That dem amerikaniſchen Staats⸗ 
weſen einen unauslöſchlichen Makel angethan hat 
CCC. ͤ KT 


Feuilleton. 


Ein Vormittag auf dem Zollamte 
in Newyork. 
Skizze von Fritz Steinmann. 


Ein Vormittag auf dem Newporker Zollamte 
iſt ſehr intereſſant und wir wollen unſere Leſer an 
einem ſolchen Erlebniß theilnehmen laſſen. 

Es iſt ſieben Uhr Morgens und die Zollbeam⸗ 
ten, welche Tagesdienſt haben, verſammeln ſich im 
Zollamte, um an ihren Poſten zu gehen. Von 
Sandp⸗-Hook, der Leuchtthurm⸗ und Telegraphen⸗ 
ſtation draußen an der äußeren Spitze der Bucht, 
ſind die telegraphiſchen Anzeigen der in den Hafen 
einlaufenden Schiffe angelangt und werden den 
Beamten mitgetheilt, und jetzt die Maßregeln ver- 
abredet und die Leute vertheilt. Es fahren den 
Schiffen mancherlei Boote entgegen, auf welchen ſich 
Agenten von Gaſthöfen, Geſchäftsleute und Schwind⸗ 
ler jeder Art befinden, die, während das Schiff noch 
läuft, an Deck kommen und den Reiſenden Aner- 
bietungen machen. Unter dieſer Menge befinden 
ſich auch die Zollſpione, Herren und Damen, oft 
als Landleute, Touriſten, als Engländer, Franzoſen, 
Deutſche und Italiener gekleidet, fie ſcheinen ſich 
das großartige Bild des Newyorker Hafens, die 
wunderbare Einfahrt zu betrachten, in Wahrheit je⸗ 
doch beobachten fie auf das Schärfſte die Rei⸗ 
ſenden. 

In Folge der mannigfaltigſten Erfahrungen, 
daß das ſchöne Geſchlecht die ftärkfte Neigung be⸗ 
ſitzt, die Zollbeſtimmungen zu umgehen, und daß 
die Damen ſeltener in ihren Koffern, meiſt dagegen 
in ihrer Kleidung die Kontrebande verſteckt haben, 
hat die Waſhingtoner Regierung eine Inſpektorin 
mit einer netten Anzahl Hilfsdienerinnen im New⸗ 
vorker Hafen angeſtellt, welche das Amt Haren, die 
Kleider verdächtiger Damen bis auf ihren Leib zu 
unterſuchen. i 

Der Scharfſinn und die Erfahrung der De⸗ 


und Geſchworene war, ob Guiteau unzurechnungs⸗ 
fähig ſei, ob nicht? Die Vertheidiger plaidirten 
für ſeine Unzurechnungsfähigkeit, das Urtheil der als 
Sachverſtändige befragten Aerzte lautete, der Ange⸗ 
llagte ſei vor und nach der That bei vollkommen 
geſunden Sinnen geweſen. Guiteau ſelbſt giebt 
dies zu, behauptet aber, im Augenblicke der That 
unter dem Einfluß göttlicher Inſpiration geſtanden 
zu haben und ſomit unzurechnungsfähig geweſen zu 


7 
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tektives und Detektivinnen iſt ſo groß, daß in den 
ſeltenſten Fällen die Unterſuchung ſich als ein Miß⸗ 


griff erweiſt. Das Schmuggeln iſt eine Leiden⸗ 


ſchaft, vor welcher weder Alter, noch Stand, noch 
Reichthum ſchützt, es ſchmuggeln Greiſinnen und 
junge Damen, Gräſinnen und Dienſtboten. In⸗ 
tereſſant ſind die ſtatiſtiſchen Tabellen über dieſen 
Gegenſtand. Nach dieſen ſind die deutſchen Frauen 
ſeltſamerweiſe die ſtärkſten Schmugglerinnen, dieſe 
importiren vor Allem Kleiderſtoffe, Schnupftabak und 
Uhren; dann kommen die Franzöſinnen mit Hand⸗ 
ſchuhen, Hutfedern und Diamanten, feinen Stiefeln, 
dann die Belgierinnen, welche hauptſächlich Spitzen 
und Diamanten zollfrei einzuführen ſuchen. Dann 
die Schwedinnen, die alles Mögliche ſchmuggeln; 
am wenigſten machen ſich dieſer Geſetzesumgehungen 
ſchuldig die Engländerinnen, welche ſelten, aber 
dann in großem Maßſtabe die Behörde zu über⸗ 
vortheilen ſuchen, namentlich durch Einführung in⸗ 
diſcher Shawls von großem Werthe. Entdeckt, be⸗ 
nehmen ſich die Franzöſinnen und Irländerinnen 
am leidenſchaftlichſten, die Schwedinnen behaupten, 
von einer Verzollung nie etwas gewußt zu haben. 
Die deutſchen Damen fügen ſich in das Unvermeid⸗ 
liche mit großer Gemüthsruhe, wie die Belgierin⸗ 
nen. Die Zeit der Krinoline war die Glanzzeit 
des Schmuggelns, die jetzige Mode der enganlie- 
genden Kleider iſt dieſem Geſchäfte weniger günſtig. 

Da kommt ein großer Dampfer langſam in 
den Hafen, begeben wir uns mit dem Beamten auf 
das Schiff. Er hat ein Opernglas in der Hand 
und ſchaut in das Schiffsgewühl am jenſeitigen 
Theil der Newyorker Bucht, in Wahrheit jedoch 
ſpäht er umher nach Herren und Damen, deren 
Geſicht in keinem Verhältniß zu dem Körperumfang 
ſteht. Da ſitzt eine alte Dame mit ſchneeweißem 
Scheitel, ehrwürdig und ernſt, ſie ſcheint leidend, ſie 
huſtet ſtark, ſie nimmt Pillen, ſie iſt ſtark in Shawls 
eingewickelt — der Beamte winkt ſeinem weiblichen 
Adlatus und beobachtet ſorgſam jede Bewegung der 
Dame. Man gelangt in das Zollgebäude, wo die 
Koffer unterſucht werden — man weiß es durch 
geſchickte Manipulation einzurichten, daß das Ge⸗ 


berland⸗Inlet) errichtet werden. Von Oſigrönland 
dürfte wegen der großen Koſten und weil die Er⸗ 
richtung dieſer eisumlagerten Küſte nicht in jedem 
Sommer ſicher iſt, abgeſehen werden. Ende dieſes 
Monats findet auf der Seewarte in Hamburg un⸗ 
ter dem Vorſitze des Direktors Profeſſor Neumayer 
eine Sitzung der für die Angelegenheit ernannten 
Fachkommiſſion ſtatt, welche ſich wohl über defini⸗ 


Rußland gegen die Machtſtellung Oeſterreichs dar⸗ 
geſtellt. In dieſer Beziehung iſt auch das folgende 


reſpondenten vom 22. d. ſehr intereſſant: 

„Der Kaiſer ſcheint ſich für immer in Gat⸗ 
ſchina einrichten zu wollen, denn nach den neueſten 
Befehlen werden nun auch die bekannten Sonn⸗ 
tagsparaden, die früher in Petersburg in der Mi⸗ 
chael⸗Manege abgehalten wurden, in Gatſchina ſtatt⸗ 
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pad der alten Dame und noch einiger anderer in 
ein beſonderes Zimmer getragen wird, wo bloß 
weibliches Perſonal ſich befindet. 

Dort gelingt es der Inſpektorin, der alten 
huſtenden Dame zwei koſtbare Seidenſhawls und 
einige hundert Meter Spitzen von Schultern und 
Leib zu nehmen, worauf die alte Dame nicht mehr 
huſtet und nicht mehr waſſerſüchtig ſcheint. Dort 
wirft eine elegante Franzöſin während der Unter⸗ 
ſuchung ihres Koffers ihren großen ſchweren Seiden⸗ 
ſhawl zur Seite, um ſich dafür in eine kurze 
Sammfjacke, die ſie eben erſt aus ihrem Koffer ge⸗ 
nommen, zu hüllen. Als die Durchſuchung vor⸗ 
über war, wirft ſie die Sammtjade wieder in den 
Koffer, ſie thut, als ob ſie ſich in der Temperatur 
hier getäuſcht hätte, als ob ſie friere, und hüllt ſich 
ſchnell in ihren Shawl. Eine Inſpektorin hat dies 
bemerkt, ſtreift ganz zufällig die Dame, daß der 
Shawl von den Schultern gleitet, greift in eine 
Falte des g ofen Seidengewebes und entdeckt unter 
dieſem Lyoner Kleidungsſtück einen echten indiſchen 
Shawl von vielleicht fünfzehntauſend Franes Werth, 
der Shawl wird ohne Weiteres konfiszirt und die 
Dame hat nun noch eine Strafe zu zahlen, die 
ſehr bedeutend iſt. f 

Dieſer Entdeckungsfall verhindert nicht, daß 
eine Dame im Zollraum in einer eben Hereinkom⸗ 
menden eine gute alte Bekannte trifft, die Damen 
fallen ſich in die Arme, lüſſen und herzen ſich — 
die Inſpektorin ſtört dieſes Wiederſehen, indem fie 
bei der guten Newyorkerin, welche die Bekannte ge⸗ 
ſpielt, ein halb Dutzend Uhren findet, welche die 
noch nicht Unterſuchte ihr eben zugeſtellt. 

Da behauptet eine Inſpektorin, eine ſolche 
große Anzahl ganz neuer Sachen bedürfte auch die 
feinſte Salondame nicht für eine Ankunft in New⸗ 
york — die „junge“ Dame behauptet entrüſtet, daß 
ſie für die Salonrollen engagirt ſei in dem und 
dem Theater, und daß dies ihr Handwerkszeug 
wäre. Die Inſpektorin iſt entwaffnet, weil Hand⸗ 
werkszeug zu perſönlichem Gebrauch keinem Zoll un⸗ 
terliegt, obwohl ſie ziemlich ſicher weiß, daß jene 
Dame die Schweſter einer Putzmacherin iſt und 


Verkauf ausliegen. Mit dieſen gewerbsmäßigen 
Schmugglerinnen haben die Zollbeamten den ſchwer⸗ 
ſten Stand, bei dieſen nehmen ſie allerdings auch 
nicht Rückſichten, welche ſie bei bisher Unbeſcholte⸗ 
nen walten laſſen müſſen. 

Aber es ſind nicht nur Frauen feine Schmugg⸗ 
lerinnen, auch Männer verſtehen dies Geſchüft vor⸗ 
trefflich. Ein Fall, den mir ein freundlicher Zoll⸗ 
beamter mittheilte, möge dieſe Behauptung recht⸗ 
fertigen. 

Die Zollbehörde war telegraphiſch davon be⸗ 
nachrichtigt worden, daß ſich ein Herr in Brüſſel 
durch bedeutende Diamanten⸗Einkäufe verdächtig ge⸗ 
macht habe, weil er ſofort mit dieſen nach Rouen 
gefahren ſei und dort den Dampfer „Lafayette“ 
nach Newpork beſtiegen habe. Zur Ergänzung des 
Signalements wurde noch hinzugefügt, daß dieſer 
Herr an einem hartnäckigen Huſten leide. Der 
Signaliſirte traf richtig im Hafen ein, alle Angaben 
ſtimmten und obwohl er unter den heftigſten Huften- 
anfällen verſicherte, keine Kontrebande bei ſich zu 
führen, wurde er nach dem Garderobezimmer ge⸗ 
führt und unterſucht. Seine Aufregung ſteigerte 
ſich in einer Art, daß er immerwährenden Huſtens 
halber gar nicht ſprechen konnte. Auch zeugte ſeine 
Kleidung von ſeiner Gebrechlichkeit. Er war in 
verſchiedene Unterjacken gehüllt, trug ein Pflaſter 
auf der Bruſt und eine Leibbinde. Man war ſo 
grauſam, ihm die Leibbinde abzunehmen, und was 
zeigte ſich da? In dem wollenen Stoff eingenäht 
befanden ſich die telegraphiſch gemeldeten Diaman⸗ 
ten. Die Steine wurden ihm ohne Weiteres fort⸗ 
genommen und der Mann entlaſſen. Die Beamten 
gehen mit ihrem koſtbaren Fund zum Juwelenſchätz⸗ 
meiſter. „Wie hoch beläuft ſich ungefähr der Werth 
dieſer Steine?“ Der Schätzer beſah ſie einen 
Augenblick mit der Lupe. 
Herren — das ſind gewöhnliche Rheinkieſel.“ 

Nun ſucht man nach dem Fremden, man ent⸗ 
deckt ihn auch in einem Hotel — aber welch' Wun⸗ 


Schreiben unſeres St. Petersburger Spezial⸗Kor⸗ | 


morgen dieſe Sachen im Laden jo und fo zum 


„Drei Schillinge, meine 


der! der Mann war von feinem Huften völlig ge- 
heilt und das Pflaſter von der Bruſt verſchwunden, 
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finden. (Nach einer ſolchen Parade über die Garde⸗ 
Sappeurs wurde Alexander II. bekanntlich ermordet.) 
— Der Zar empfing in voriger Woche den pan⸗ 
flaviſtiſchen Moskauer Profeſſor Katkoff in geheimer 
Audienz. Der Sailer, ‚jel, ‚Kattoff ſein Mißfallen 
5 Valle ausgedrückt haben, daß die Apitation in 
Moskau zu Gunſten des Aufflanbes in der Kri⸗ 
bvVoscie zu öffentlich betrieben werde. Trotz dieſes 
€ Mißfallens aber iſt der Herausgeber der „Mos- 
f kowskija Wedomoſti“ noch ein zweites Mal nad 
Gatſchina beſchieden worden, woſelbſt er drei Stun⸗ 
den lang im Schloſſe verweilte. Alſakoff, der große 
Oeſterreich⸗Freſſer, ſchickte noch vor kurzer Zeit un⸗ 
behindert die Summe von 175,000 Rubel nach Bel⸗ 
grad. . In letzter Stadt hat ſich eine geheime Ge⸗ 
N fellſchaft gegründet, die den Aufſtändiſchen ruſſſſche 
Offiziere und Waffen zuführen will, und wie ich 
einem Privatbriefe aus Moskau entnehme, ſind zwei 
panſlaviſtiſche Agenten am vorigen Dienſtag nach 
Banjaluka, beziehungsweiſe Belgrad abgereiſt. In 
Belgrad werden dieſelben mit Mitteln und Inſtruk⸗ 
tionen verſehen werden. Die Herren reiſen unter 
8 den Namen L. Alexandroff und N. Popoff.“ 


R Es gehört gewiß keine ſtarke Doſis von Pej- 
5 ſimismus dazu, um angeſichts ſolcher Vorgänge die 
Möglichkeit ernſter internationaler Verwicklungen ins 
Auge zu faſſen. 
Jjondets in der englischen Preſſt auftauchende Ver⸗ 
ſtccherung dahin gestellt ſein laſſen, daß das Ver⸗ 
N hältniß zwiſchen Berlin und St. Petersburg in 
neueſter Zeit kein ganz ungetrübtes mehr ſei. Di 
öffentliche Meinung Europas iſt aber mit guter 
Gtunde durch die merkwürdigen Dinge beunruhigt, 
i die in dieſen lezten Tagen im deutſchen Reichstag 
1 ſich zugetragen haben. Sind, ſo ſagt man ſich all 
gemein, ee etgentäß, die Fürſt Bis ⸗ 
marck vorgeſtern aus der Zeit des Kampfes mi 
Oeſterreich und aus dem bluterfüllten Werdeproze 
des neuen deutſchen Reiches auftiſchen zu müſſen 
glaubte? Wird der gegenwärtige Konflikt, deſſen 
Methode Lasker geſtern ſehr treffend mit denjenigen 
aus der früheren Konfliktszeit verglich, auch wi 
dieſe ſeinen blutigen Ausgleich durch eine auswärtige 
Aktion finden? Und was hat ſich ereignet, daß, 
nachdem ganz kürzlich erſt Fürſt Bismarck und Kal⸗ 
fer Wilhelm den Fritden für völlig geſichert erklürt 
hatten, geſtern Mintfter Puttkamer in ſo bevroh⸗ 
8 lichem Tone von den gefährlichen Wolfen am kurd 
8 päiſchen Horizont ſprechen und das deutſche Vol 
| daran erinnern konnte, daß es von der preußiſcht 
. Monarchie geſchützt werde? Dieſe ſenſationelle 
Erklärungen des preußiſchen Miniſters verlieren da 
durch nichts von ihrem außerordentlichen Ernſte 
daß Puttkamer in ühnlicher Weiſe wie Bismarck ſel 
ber Tags zuvor, was die Auslegung des Sinnes 
ves kaiſerlichen Erlaſſes vom A. Januar beirifft 
einen kaum verdeckten Rückzug antrat. Soll der 
Ainnere Konflikt mit einem Male zum Stehen ge 
bracht werden, weil es ſich darum handelt, die Auf 
eee eee 1 


Hiekbei wollen wir noch die be⸗ 


Be. : 
05 man entdeckte ie 1 0 a 10 Pſlaſer v noch 
Diamanten. Wunderbar ſchöne Diamanten ware 


100 einen, Tag nachher ſchon bei einem bekannten 
Jumelier ausgeſtellt. Es waren bie: baden 
f der ſchlaue Engländer hatte ſie in dem Bruftpfleftet 
Kr gehabt. 


EL 


. Auch von den Handelshäuser wird in New⸗ 
b "York in unglaublichem Maße geſchmuggelt. Ein 
1 Zeit lang kamen z. B. Kiſten von Handſchuhen 


an, ſie waren ſämmtlich nur für die linke Hand 
und deklarirt als Proben, fie gingen deshalb poll 
frei ein. 

Als nach einem Jahre die verſchiedenen Probe 


FETT 


er En 


ebenſo ſchwere Kiften mit Handſchtthen nur für di 
rechte Hand eingegangen waren. Nun ging de 
Beamten ein Licht auf. Die Kiſten trafen jeden! 
falls irgendwo zuſammen und der kluge Spenge 
hatte ſo die 50 Prozent Zoll verdient. 


Vor nicht langer Zeit fiel es Sethe 
auf, daß einige große Firmen in Seidenwaaren jo 
viel Zement einführten. Man forſchte nach und 
20 entdeckte eines Tages, daß die mit Zement gefüllten 
1 großen Häſſer Meine in der Mitte des Zements bar 
gen, und dieſe enthielten Seiden ballen. Dieſe bil: |: 
lige, Einfuhr belief ich, auf Hunderttauſende von 
Dollars und die Kaufleute wurden durch die hohe 
Strafe faſt nunie. 

Das hält Andere aber keineswegs ab, weitet 
zu ſchmuggeln. 

. beſte Geſchüft bleibt immer der Zigarren 
ſchmuggel und geben fi damit vor Allem die Hei- 
zer der Dampfſchiffe ab, welche die Zigarren in den 
Kohlenvorräthen verbergen und erſt, wenn die Rei 
ſenden und Güter unterſucht und Ruhe in den Zoll⸗ 
Amtern eingetreten. iſt, in Heinen Paketen ihre Zigar⸗ 
ren ans Land befördern. Eine andere Art Zigar- 
kenſchmuggel geſchieht auf ingeniöſe Weiſe. 
Dieſe Zigarren werden in einer Art, Reife jüde von 


zu gleicher Zeit in einem anderen Hafen der 0 


K 


Se 


— 


hoher See, wenn auch noch ziemlich weit von dem 


fen und an irgend einem einſamen Fischerdörſchen 
in der Nähe der Stadt landen. 
Ucberwachung der Schiffer haben manche ſchon ſich 
großes Vermögen mit dieſen kleinen Kaulſchuk⸗ Reife: 
laſchen erworben. 

Ja wahflich, die Newporker Zollbeamten find 


noch liſtiger und unermüplicher — der Werth des 
auf die 7 amſte Reife eingeſchmuggelten Gutes in 
und um Newpork wird klotz allen Zollſchutzes noch 
Si m im Jahr Re agt. 


Perſönlichkeiten ſich beſprechen. 


e Gambetta geſtimmt. 


kiten der Häfen verglichen wurben, fand ſich, daß 


telt; 
Kautſchuk waſſerdicht verpackt und dann noch auf 
Hafen, einfach über Bord geworfen; es finden ſich 
daun scheinbar ganz in ihr Geſchäft vertiefte Fiſcher, 
welche dieſe Säcke fangen, in ihre Schiffskaſten wer⸗ 


Trotz der scharfen 


Huge, pflichteifrige Leute, aber die ae ſind 


auf die „anderen Wolken am europälſchen Hori⸗ 
zonte“ zu lenken? 


Paris, 27. Januar. Die öffentliche Mei⸗ 


nung verlangt, nachdem Jules Grevy die Demiſſion 
des Kabinets Gambetta angenommen, 


erſichtlich die 
Bildung eines Kabinets Freycinet mit Leon Say, 


und man hat heute Abend Grund zu der Hoff⸗ 


nung, daß ſich dieſe beiden Politiker beſtimmen laſ⸗ 
ſen werden, dem Drängen der öffentlichen Meinung 
nachzugeben. Frepeinet wird morgen mit mehreren 
In dieſer Kombi⸗ 
nation würde Ferry wieder den Unterricht überneh⸗ 
men. Falls das neue Kabinet in der That auf 
die Unterſtützung Gambettas rechnen will, muß An⸗ 
drieux natürlich, unberückſichtigt bleiben. Jules Grevy 
ſoll wünſchen, daß der bisherige Kriegsminiſter Cam⸗ 
penon, der in der kurzen Zeit ſeiner Thätigkeit ein 
bedeutendes Organiſaklonstalent bekundet hat, vom 
neuen Kabinet übernommen werde. Andererſeits 
werden der Gouverneur von Paris, Lecointe, und 
der General Chanzy als Kandidaten für das Kriegs⸗ 
portefeuille genannt. Letzterer wurde heute von 
Jules Grevy empfangen, der außerdem mit Gam⸗ 
betta, Jules Ferry, Freycinet, Briſſon, Leon Say 
und Andrieux konferirte. Gambetta und die ande⸗ 
ren Miniſter begaben ſich geſtern Abend nach der 


Sitzung gegen 9 Uhr in den Elpſeepalaſt, woſelb 


ſie ſeit 7½ Uhr zum Diner erwartet wurden. Nat 

dem Diner unterzeichneten die Miniſter im Rauch 
zimmer das von Gambetta formulirte Entlaſſungs 
geſuch, welches der Konſeilpräſident ſodann dem 


Jules Greyy einhändigte. 


Bei dem geſtrigen entſcheidenden Votum über 
den Reviſionsparagraphen beſtand die koaliſirt 


Mehrheit aus 76 Mitgliedern der Rechten, 55 de 


äußerſten Linken, ſowie 137 Republikanern der ra⸗ 
dikalen Linken, der ehemaligen Linken und des tin. 
ken Zentrums. Die 218 Deputirte umfaſſende, für 
Gambetta günſtige Minorität beſtand ausſchlecßlich 
aus Republikanern, die zumeiſt der Union republi⸗ 
caine angehörten. Jules Ferry hat immer füt 
Der Rücktritt aller „Kreatu⸗ 
ren“ Gambettas gilt als ſelbſtverſtändlich. Heute 
Abend wurde bereits, allerdings unverbürgt, erzählt, 
„Graf“ Chaudordy habe von Agen aus, wo er 


| ſich augenblicklich aufhält, ſein Entlaſſungegeſuch tes 


legraphiſch übermittelt. Jules Grevp ſagte geſtern 
Abend den beim Empfange im Elyſee anweſenden 
Diplomaten, er werde um ſo mehr Alles aufbieten 
die Miniſterkriſis ſchleunigſt zu beenden, weil et 
ſonſt befürchte, daß die Börſenkriſis noch ſchlimmet 
würde. 


1 
Provinzielles. 

Stettin, 29. Januar. Nach den ftatiſtiſ ſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſch er Eiſen“ 
und Stahlinduftrieller belief fi im 
Dezember 1881 die Roheiſenproduktion 
des deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburg) auf 
280,826 Tonnen, darunter 158,927 Tonnen Pud⸗ 
del⸗Roheiſen, 12,362 Tonnen Spiegelriſen, 64,151 


- Tonnen Beſſemer und 22,591 Tonnen Gießerei“ 


Roheiſen. Die Produktion im Dezember 1880 
betrug 203,677 Tonnen. Vom 1. Januar bi 
31. Dezember 1881 wurden 2,781,175 Tonne 
Roheiſen produzirt, doch ſind in dieſer Summ 
Bruch- und Waſcheiſen, ſowie gewiſſe Poſten Guß 
waaren erſter Schmelzung nicht mitinbegriffen. 

— Die Lotterie des Peſtalozzi - Vereins de 
Provinz Pommern hat beim Publikum rine jo gün+ 
fige Aufnahme gefunden, daß 20,000 Looſe bet 
reits vergriffen find. Mit Genehmigung des Tür 
niglichen Ober⸗Präſddiums iſt daher die Zahl def 
Looſe um 10,000 Stück unter den ſchon frühe 
planmäßig feſtgeſtelten Verlooſungsbedingungen ver⸗ 
mehrt worden. 

— Die erſte Ziehung der nächſten (166. 
preuß. Klaſſen Lotterie wird am 18. April ihren 
Anfang nehmen. Die Zahl und Eintheilung d 
Looſe bleibt ganz die bisherige. 

— Geſtern Abend wurde der Ela 
{2b wohnhafte Laufburſche Ferd. Lahr abgefaß 
als er den Königsſtraße 7, 1 Tr. boch belegenen 
Lagerraum des Kaufmanns Kuhk mittelſt Nach 
ſchlüſſels geöffnet und daraus 2 Büchſen geräucher 
tes Fleiſch und 27 Schachteln Wichſe im Geſammt, 
wertbe von ca. 6 Mk. geſtohlen. L. wurde in Haft 
genommen. 

— Der in Unter⸗Bredow, Georgſtr. 3 Haba 
hafte Arbeiter Heinr. Strehlow bettelte geſtern 
Nachmittag bei dem Färbermeiſter Donner auf der 
Obeiwiek und entwendete bei dieſer Gelegenheit 3 
Schlüſſel; er wurde jedoch dabei abgefaßt und in 
Haft genommen. 

— Wie wir mitgetheilt, wurde am Teßtet 
Sonntag in einem Tanzlokal in Torney dem Dien 


Kleinigkeiten geſtohlen. Als Diebin iſt jezt di 
unverehelichte Johanna Gutmann, welche auf 
dem Gute in Alt⸗Torney in Dienſt ſteht, 


haftet. 


Lerthel, Aug. Pauline Krüger dadurch billige 
Heizungsmakerial, daß ſie den Keller des ihr gege 
über wohnhaften Kaufmanns Dresdner mittelſt Na 
ſchlüſſels öffnete und daraus zu drei veiſchiedene 
Malen Kohlen entwendete. 


gen ſchweren Diebstahls angeklagt, 
Gefängnißſtrafe von 4 Monaten. 
In der Nacht vom 23.— 24. November 9. 
Is. fuhren die Arbeiter Ernſt Hintz, Sieb 
Fe Ernſt Schartan und Ernſt Aug. 
Brückner mit einem Boot, 
neuen 


wendeten daſelbſt 8 Pettoleumfäſſer, welche ſie ſo⸗ 


Montag 


geſehen? 


Ines auf! — Er hing ja doch aber hierauf einen 


faßt — taxirt — und Stück für Stück für 20 


| Erfolge erzielt haben, denn erſt unlängſt wurde eine 


dann am e Morgen für den billigen Preis nötigen Stutien Käfig waren, es 5 
von 2 Mark pr. Stück an den Fuhrmann Karl 
Teſchendorf verkauften. Deshalb waren die⸗ 
ſelben wegen Diebſtahls angeklagt, während ſich Te⸗ 
ſchendorf wegen Hehlerei zu verantworten hatte. 
Gegen Hintz und Schöning, welche bereits vorbe⸗ 
ſtraft find, wurde auf 1 Jahr, gegen Schärtan und 
Brückner auf 9 Monate und gegen Teſchendorf 
auf 3 Monate Gefängniß, gegen ſämmtliche An⸗ 
geklagte auch auf Verluſt der Ehrenrech te auf 1 
Jahr erkannt. 

— Wir nehmen noch an dieſer Stelle beſon⸗ 
ders Veranlaſſung, auf die heute Nachmittag in das 
Kittner'ſche Lokal, Hünerbelnerſtraße 15, einberufene 
öffentliche Verſammlung des hieſigen Ortsvereins 
der Klempner und Metallarbeiter, eines Zweigver⸗ 
eins des deutſchen Gewerlvereins genannter Berufe, 
hinzuweiſen. In derſelben werden unter Anderem 
die Vorzüge dieſer auf genoſſenſchaftlicher Selbſthülfe 
begründeten Arbeiter⸗Organiſation, namentlich auf 
dem Gebiete des nationalen Unterſtützungsweſens, 
Hargelegt werden, und iſt daher allen dem Gewerk⸗ 
verein bisher noch fernſtehenden Klempnern u. ſ. w. 
der Beſuch dieſer inttekeſſanten Verſammlung ange- 
legentlichſt zu empfehlen. 

— Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Hano w iſt bei 
dem Amtsgericht in Naugard in die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte te eingetragen. 


KNunſt und Literatur. 

Theater für heute. Starttheater; 
„Das Glödlein des Eremiten.“ Oper 3 Akten. 
Hierauf: „Die Blumenfee.“ Ballet. Bellevue: 
„Gretchens Polterabend.“ Schwank 5 Abtheilungen. 
Stadttheater: „Der Mann im 
Monde. Poſſe 2 Akten. 

Vermiſchtes 

Stettin. (Szene in der Pfandlammer.) 
Gerichtsvollzieher hat ſoeben, indem er ſein Verſtei⸗ 
gerungsprotokoll abgeſchloſſen, den Erſtehern der 
Pfandſtücke mit einer wahren Stentorſtimme ange⸗ 
kündigt, daß die Auktion beendet ſei. Nunmehr 
wendet er ſich raſch an ſeinen Ausrufer: So und 
nun mein lieber K. .. geben Sie gefälligſt ſchnell 
meinen Ueberzieher ber! Es funkelt bereits ſtark; 
wollte jedoch nicht gerne noch die Lampen anzünden 
laſſen; machen wir alſo, daß wir aus dieſem dunk⸗ 
len Loch endlich hinauskommen. Ausrufer: (nach⸗ 
dem er eine Weile geſucht): Teufel, wo iſt denn 
der Ueberzieher nur geblieben? — (Zu einem Trä⸗ 
ger gewendet): Haben Sie nichts von demſelben 
Träger: „Nein“! — Ausrufer (weiter 

Na da hört ſich doch ſchon Verſchiede⸗ 


ſei. Die gutmüthige Großmutter glaubte dies und 
ſtörte das Mädchen nicht weiter in ſeiner müßig⸗ 
gängeriſchen Lebensweiſe. Anfangs dieſer Woche 
kam die Enkelin von einem Spaziergange nach 


Straße den Berliner Gerichtsrath von Lengerken, 
der die Unterſuchung gegen ſie in Berlin geführt 
babe, (ein Unterſuchungsrichter dieſes Namens exiſtirt 
nicht in Berlin) getroffen habe. Dieſer habe ihr 
gejagt, daß fie das der Großmutter überſchickte Geld 
und die Werthpapiere zurück nach Berlin bringen 
müſſe, um es gegen andere Scheine umzutauſchen, 
da bei der Zuſendung an die Großmutter ein Irr⸗ 
thum geſchehen ſei. Sie ſolle am Dienſtag früh 
mit dem Gelde nach Berlin fahren und an der 
Bahnſtation Stendal würde fie ein Kriminalbeam⸗ 
ter erwarten, der ſie von da nach Berlin begleiten 
würde. 
den Werthpapieren befunden habe, nach Berlin mit⸗ 
bringen, da inzwiſchen darauf 300 Mark gewonnen 
worden ſein ſollen. Dieſe innerlich jo unwahr⸗ 
ſcheinliche Mittheilung wurde von der Großmutter 
geglaubt. 


am 24. d. Mts. früh fuhr das Mädchen, von den 
Segenswünſchen der Großmutter begleitet, nach Ber⸗ 
lin ab. Wenige Stunden nach der Abreiſe des 
Mädchens erzählte die Großmutter Bekannten von 
der Reiſe ihrer Enkelin und dem angeblichen Zweck 
der Reiſe, und die Bekannten veranlaßten die Groß⸗ 
mutter, ſofort der hieſigen Kriminalpolizei davon 
brieflich Nachricht zukommen zu laſſen. Inzwischen 
war die Enkelin auf dem Wege nach Berlin mit 
einem jungen Freunde, deſſen Bekanntſchaft ſie be⸗ 
reits auf ihrer erſten Reiſe gemacht hatte, zuſam⸗ 
mengetroffen, begab ſich mit dieſem nach Stettin 
und kam am folgenden Tage nach Berlin. Hier 
logirte ſie ſich in einem renommirten Hotel unter 
dem falſchen Namen Frl. von Falkenſtein ein und 
beſchäftigte ſich vorgeſtern und geſtern mit dem Ein⸗ 
kauf von Toilette⸗Gegenſtänden. Trotzdem ſich das 
Mädchen unter falſchem Namen hier aufhielt, ge⸗ 
lang es doch dem recherchirenden Kriminalbeamten 
ihren Aufenthalt zu ermitteln und ſie heut' Vor⸗ 
mittag in ihrem Zimmer zu überraſchen. Das 
Mädchen, welches ſich noch im Beſitz von über 
4000 Mark befand, mußte dem Beamten nach dem 
Kriminalkommiſſariat folgen, woſelbſt das Geld in 
einſtweilige Verwahrung genommen worden iſt. Dies⸗ 
mal wird vorausſichtlich die hartnäckige Sünderin 
wegen des von ihr verübten Betruges ihrer Beſtra⸗ 
fung nicht entgehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. Januar. Offiziell. Das Gene⸗ 
ralkommando in Serajewo meldet; Am 23. d. 
fand ſüdlich von Krajſelice ein kurzes verluſtloſes 
Gefecht einer von Kalinovie entſendeten Kompagnie 
mit 150 er ſtatt; 
weſtlicher Richtung ab. IE 5 

Am 24. d. zog ſich ein Heine Kal 


ſuchend): 


Garderöbenſtänder deutend) neben ben Ueberziehern, 
die vorhin verſteigert worden find! — Gerichts 
vollzieher (welcher noch bisher, ohne aufzumerken, 
in ſeinem Verſteigerungsprotokoll herumkorrigirt hat); 

Wit? — Was? — Mein Ueberzieher nicht da? 
— Wo iſt er denn geblieben? — Am Ende hat 
man ihn mir gar geſtohlen! Das wäre unter 
dieſen Umſtänden dumm genug! Nachdrücklich)! 
Ein ganz neuer Ueberzicher! — koſtet mich baart 
fünfundſiebzig Mark! (Plötzlich verſtummend und er- 
blaſſend! — Nach einer Weile wie aus den Wol- 
ken fallend): Himmel! — Was hab' ich da ger 
macht! — Jetzt fällt mir's ein! — (Hervorſtam⸗ 
melnd): Ich habe ihn mit den übrigen zugleich ge⸗ 


700 Mann ſtarken Inſurgenten Abtheilung gegen 
Foka zurück. Am 25. d. verſuchte eine Abtheilung 
Inſurgenten Ranjculula zu beſetzen, um Gorazda 
von Serajewo abzuſchneiden; es wurden Gegen⸗ 
maßregeln getroffen. 

Unter dem 26. d. wird berichtet: 500 In⸗ 
ſurgenten verſuchten bei Paonce an der Drina mit⸗ 
telſt Flößen das rechte Ufer der Drina zu gewin⸗ 
nen, um Foka zu bedrohen. In der Nacht zum 
23. d. beſchoſſen 200 Inſurgenten von Kula am 
Vrabacberge aus eine Rekognoszirungs Patrouille. 
Abends wurde ein von 150 Inſurgenten unternom⸗ 
mener Verſuch, gegen Konjica vorzugehen, zurückge⸗ 
wieſen. Eine bei Lug, öſtlich von Jablanica auf⸗ 
tauchende Schaar Bewaffneter zog ſich am 24. vor 
einer Militärpatrouille ohne Kampf gegen Recleg 
zurück. 

Am 25. d. Abends erſchienen auf den Höhen 
nordöſtlich von Konjica Inſurgentenabtheilungen, 
welche von ſechs Zügen des neunten Regiments 
über den Vrabaeberg zurückgedrängt und bis Borke 
verfolgt wurden. Von dort aus wurden bei Gla⸗ 
vaticedo, Speta und Kulazza 30 Lagerfeuer geſehen. 
Am 26. d. M. kehrten die 1½ Kompagnien nach 
Konjica zurück. 

Lemberg, 28. Januar. 


Mark ver.... (Ein homeriſches Gelächter der 
Anweſenden erbrauſt und macht ihn verſtummen!) 
— Wer den Schaden hat, braucht niemals für den 
Spott ßzu ſorgen! Der Arme! — Er hatte in 
ſeinem Eifer ſeinen eigenen Ueberzieher taxirt und 
verkauft! — Tableau! H. 

— Ein Bromberger Fabrikat, das Arndt ſche 
Geſundheitsöl, erfreut fi der beſonderen Gunſt 
unſeres Reichskanzlers. Daſſ elbe iſt ſchon zu ver» 
ſchiedenen Malen vom Fürſten Bismarck von Herrn 
Karl Arndt bezogen worden und muß auch wohl 


neue Beſtellung ſogar per Telegramm aufgegeben. 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin ließ in der Angelegen⸗ 
heit folgendes Telegramm an denſelben gelangen: 
„Berlin, 12. Dezember 1881. Herrn Karl Arndt, 
Bromberg. Bitte wieder zehn Flaſchen Ihres er 
ſundheitsöls gegen Gicht und Rheumatismus hier: 
her, Wilbhelmſtraße Nr. 77, umgehend. Sürftin 
Biamarck.“ 

— (Die leichtbethörte Großmutter.) Ein fünf 
zehnjähriges Mädchen, welches ſich bei ihrer Groß⸗ 
mutter in Bückeburg in Penſion befand, war, wie 
wohl noch erinnerlich ſein wird, mit nahe an 5000 
Mark in baarem Gelde und in Werthpap leren, die 
I fie ihrer Großmutter geſtohlen hatte, vor etwa vier 


wordeu, welche zahlreiche Beweisſtücke für eine Ver⸗ 
bindung der hieſigen Sozialiſten mit den ausländi⸗ 
ſchen Führern der Internationale geliefert haben. 
Es haben mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 


Hauſe und erzählte der Großmutter, daß fie auf der f 


letztere zogen in fün⸗ 


ſtehender Poſten vor einer heranziehenden, angeblich f 
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r . aruszs 


“eo 


Geſtern find hier bei 
mehreren Perſonen Hausſuchungen vorgenommen 


| kurze Zeit aufgehalten hatte, in Berlin feſtgenom⸗ 
mädchen Anna Köpnik ein Mantel und verſchleden 


— Im Herbſt v. J. verſchaffte ſich die un. 


> Deshalb in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Strafkammer des Landgerichts we⸗ 
trifft ſie ei e 


welches ſie an der v 
rücke förtgenommen hatten, an den Lager⸗ 
platz des Kau ufmanns Lüdtke am Dunzig, und ent ⸗ 


Wochen geflohen und nachdem ſie in Stettin ſich 


men worden. Da bei dem jungen Mädchen, wel- 
ches ihrem Alter nach außerordentlich ſtark entwickelt 
iſt, noch der größte Theil der geſtohlenen Baarſchaft 


ll Werthpapiere — ca. 4500 Mark — gefun- 
dieſelbe iſt auch geſtändig und wurde v 


den wurde und das Mädchen ſich reuig zeigte, ſo 
zog die Großmutter den Anfangs geſtellten Straf⸗ 
antrag zurück und nahm die nach Bückeburg zurück⸗ 
transportirte Sünderin wieder bei ſich auf. 


der Behörde der Großmutter direkt zugeſtelt. Es 


ö iſt nunmehr der Enkelin von Neuem gelungen, durch 


eine kaum glaubliche Verlogenheit ſich in den Beſitz 
der Werthpapiere und des Geldes zu ſetzen und da⸗ 
mit wiederum aus dem großmütterlichen Hauſe zu 
fliehen und in Berlin die goldene Freiheit mit vol⸗ 
len Zügen zu genießen, bis ſie geſtern Vormittag 
von der iefigen Kriminalpolizei ermittelt und feſt⸗ 
genemmen worden iſt. Ueber den näheren Sach⸗ 
erhalt 10 en wir Folgendes: 
noch nicht konftrmirt, ſo wollte die fromme Gro ß⸗ 


mutter dieſelbe jefort auf dieſen heiligen Akt vor⸗ 


Die 
' geſtohlenen Werthpapiere und das Geld wurden von 


Da das Mädchen 


Haag 27. Januar. Die zweite Kammer hat 


den Handelsvertrag mit Frankreich mit 46 gegen 


32 Stimmen abgelehnt. 


Paris, 28. Januar. Freyeinet hat den Auf⸗ 


trag des Präſidenten Grey zur Bildung eines 
neuen Kabinets nunmehr übernommen. 


Dem Ver⸗ 
nehmen nach würde Ferry das Miniſterlum des Un⸗ 
terrichts wieder übernehmen. Mit Leon Say find 
wegen Wiederübernahme des Finanzminiſteriums Ver⸗ 


handlungen angeknüpft; man hofft, daß dieſelben 0 


von Erfolg ſein werden. 

Konſtantinopel, 27. Januar. Malik Effendi, 
Scheriff Bey und der Präſtdent des Handelsgerichts 
Jsmail Bey find zu Mitgliedern der türkiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Kommiſſion ernannt, welche die Fragen über 


die Staatsgüter und die damit verbundenen Privat- 


intereſſen in den abgetretenen Provinzen nach den 
Beſtimmungen des Art. 9 der Konvention vom 31. 
Mai zu regeln hat. 
London, 28. Jannar. 
„Times“, die Regierung habe den Ankauf der Te⸗ 
lephonleitungen beſchloſſen, wird offiziell für unbe 


bereiten laſſen, aber die Elelin, welcher die dazu! gründet erklärt. 


Die Nachricht der f 


mutter, daß ſie während ihrer Unterſuchungshaft in 
Berlin auf gerichtlichem Befehl konfirmirt worden 


Auch ſolle ſie das Loos, welches ſich unten 


Sie gab der Enkelin das Geld und die 
Werthpapiere im Betrage von faſt 4400 Mk. und 


= 


